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lA-vrlsehnng folgt,)

tîuz 6em ^cigebuck einez licln6aàz.

In einem zürchcrischen NeujahrSblatt nnf ^ der frech lügende Geiz: er liebte aber auch

1907 erzählte ein Landarzt, welcher nun auch sein Fach und seine Zunft nicht sehr. Ein
unterm Rasen liegt, was er erfahren bei seiner : brummiger kritischer Patrrm nach jeder Rich-

Tätigkeit. Sann er an manches vergnüglich tnng -- dabei ein Mann von Herz und

zurück, stimmte ihn anderes bitter, selbst ge- s Pflichtgefühl.
reizt. Es sichert der Beruf nicht eben Schätze, : Die letzten Blättchcn seien hergesetzt,

dagegen oft reiche Strapatzen und Verdruß: ^
einen braven alten Doktor wurmt eS selbst- l

verständlich auch, wenn seine Kundschaft ins Seit drei Tagen besuche ich den kleinen

Lager des Jüngern abrückt. Die Lansanner Bastian in Arlaz. Sein Fieber nimmt stetig,
« LiizliotRögenz universelle » publiziert soeben wenn gleich fast unmerklich zu: mir scheint

eine Reihe von Glossen, Skizzen und Bild- ein Tvphus im Anzug zu sein. Es ist dieS

chen, die ein in der romanischen Schweiz bloß eine Vermutung, die ich den Eltern
verstorbener Landarzt in sein Journal eintrug, ^ noch vorenthielt. Er liegt in einer geräumigen
wenn er von seinen Gängen heimkehrte. Ihn Kammer, in einem so dunkeln Winkel, daß

ärgerten die Bauern, die in der letzten Stunde, ich eine Kerze anzünden muß, um ihn genau
ja in der letzten Minute erst erschienen, um zu sehen. Er ist verstopft, wogegen ich ihm
seine Hülfe in Anspruch zu uehmeu: ihn Rizinusöl reichen ließ. Im weitem erteilte
kränkte die harte Unvernunft, an welcher der ich einige hygienische Anweisungen, und ver-

freundliche Zuspruch abprallte: ihn erzürnte > ordnete Milch zur Ernährung. Bei meiner



DaS Rale Kreu^â 251

heutigen Ankunft gewahre ich auf dem Tisch

eine Medizin und wies die Mutter mit einem

fragenden Blick daraufhin. „Sie haben uns

nichts gesagt und nichts gegen das Ficher

verschrieben." bemerkte fiel „da sind wir zu
!>r. Morrens gegangen, er hat uns wenigstens

mitgeteilt, nach seiner Meinung bekomme das

Kind die TiphthcritiS und ihm deshalb etwas

verordnet." — „Nein." erwiderte ich. „es

geht nicht an. das; zwei Aerzte zu zweien

den gleichen Kranken behandeln, ohne das;

einer vom andern iveisz. Ich bringe morgen

Herrn l)r. Morrens mit. mir werden zu-
sammen beraten und er tritt dann an meine

Stelle, da Sie mehr Zutrauen zu ihm haben

als zu mir."
-i-

Morrens wußte nicht, daß ich den kleinen

Bastion behandelte. Cm ist ein liebenswürdiger
und korrekter Kollege. Wir untersuchten den

Knaben und Morrens schloß sich meiner An-

ficht an: unzweifelhaft ein typhöses Fieber.

Er hat der Mutter das erklärt, ihr auch be-

greislich zu machen gesucht, sie habe sich ein-

faltig benommen. Wir disputierten darauf,

wer nun sich weiter mit dem Fall befassen

tollte. Es wäre an ihm, erklärte ich entmutigt.
Er lehnte ab. weil ich zuerst gerufen worden

und meine Diagnose auch richtig war. Uebri-

gens ein müßiger Streit: die Leute genießen

öffentliche Unterstützung und ich bin Armen-

arzt in der Gemeinde.

Bevor der Tram eintraf, sprach MorrenS
mit mir von der Dummheit und Undankbar-

reit der Kunden, von ihrer Wankelmütigkeit,
die sie für nichts und aber nichts von einem

Arzt zum andern jage. „Aber sehen Sie,"
fügte er bei, „Sie hatten Unrecht. Man ver-

langte nach mir, weil Sie nichts verschrieben.

Man muß immer was verschreiben, das be-

ruhigt den Patienten und seine Umgebung
und hilft der Geduld nach. .Er hat die Krank-
heit erkannt', sagen die Leute."

Er drückte mir die Hand und sprang in
den Wagen.

-i-
-j: S

Ich war wieder bei Bastian: es geht ihm
normal und seine Mutter scheint wieder ein

wenig Vertrauen zu mir zu hegen. Mir aber

geht immer die Aeußerung meines Kollegen
durch den Kops: „Man muß etwas ver-

schreiben." Bon vielen Seiten, von Freunden
auch ward mir schon angedeutet, ich tue darin

zu wenig. Warum denn immer verschreiben 2

Soll man konstant den Irrtum verbreiten,
es gebe für jede Krankheit ein Mittel, das

der Arzt allein kenne und anzuwenden ver-

stehe? Auch da immer verschreiben, wo das

Budget der Familie schwer genug schon be

lastet ist? Morgens ein Tränklein für einen

Franken und mittags Pillen verschreiben, selbst

wenn das völlig unnütz ist. nur um den

Kranken zu beschwichtigen? Wäre es nicht

Aufgabe des Arztes, den Angehörigen einzu-

schärfen, daß hygienische Maßregeln und ein

bestimmtes Regime vorerst genügen, — daß

man auch besser täte, hernach die Genesung

zu unterstützen, in der Art besonders, daß

der Genesende nicht zu bald wieder sich müde

rackern muß. Der Arzt soll Pionier seiner

Wissenschaft sein. Verständnis für sie wecken,

sie popularisieren, nicht als Kommis voha-

gcur in Visiten und Medikamenten machen.

Wozu die törichten Ausgaben, wv's doch

voraus an Nahrung und Kleidung gebricht?

5 ---

Ein Anckdötchen aus der „feinen" Praxis:
Man hat mich zu der Frau Barou be-

schieden: ihr Töchtcrchen fühlte sich unwohl.
Nichts von Belang, konstatierte ich. „Doktor,
sie hat aber Fieber." entgegnete die Mama.

Ich messe in gewohnter Weise und bemerke

gelassen: „36 Grad: nennen Sie das Fieber,
meine Gnädige?" Da richtet sich diese so

hoch auf. als fie kann, wirst mir, dem be-

scheidenen Dorfarzt, einen vernichtenden Blick

zu mit den Worten: „Wie. Doktor? Sie
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bedienen sich immer noch des Thermometers lochte auf meinen Stockzohnein sie sah's,

zur Fiebermessung? Die Pariser Aerzte vcr- und mit der Kundschaft ist's min aus. Meinet
zichtetcn längst auf dieses Instrument." Ich wegein der Dpasz wiegt sie auf.

vom kü

Da» Kundesgesetz betreffend Versicherung
der Mititärpersonen gegen Kranktzeit
und Unfall. Unter Berücksichtigung derEuischci-
düngen der BnndeSbchörden für den praktischen

Gebrauch erläutert von Dr. Heinrich Benz. Ber-
lag von Huber te Co. in Frauenscld. Preis Fr. t.75.

In bequemem Taschenformat präsentiert sich dieses

Büchlein als ein handlicher nnd überaus praktischer
Kommentar zum eidgen. MilitärversicheruugSgesetz vom j

28. Juni 1991, daS durch das Bundcsgcsep vom
27. Juni 1996 teilweise abgeändert worden ist. Der
Verfasser war als langjähriges Mitglied der eidgen.
Pcnsionskommission, Rechtsnnwalt und höherer Lsfizier
sür diese Arbeit in besonderem Maße geeignet. In
kurzen und präzisen, allgemein verständlichen Anmer-
knngcn nnd Exkursen wird dac- Gesetz erläntert. Da-
bei ist die einschlägige Spruchprnris der eidgen. Pen-
sionskvmmissivn nnd des Bundc-zrates, die bis jetzt

nur wenig zugänglich war, sehr anSgiebig verwertet.
Wo es geboten erschien, hat der Versasser auch die

Literatur und Rechtsprechung auS verwandten Ge-

bieten «schweizerisches Hastpslichtweicn, deutsche Kranken
und Unfallversicherung) in fachgemäßer Weise heran-

gezogen. Das Büchlein wird fortab allen denen, die

in die Lage kommen können, sich mit Militürversiche
rungsangelegenheiten zu befassen (Aerzte, Dffiziere,
Militärbeamte, RechtSanwälte) ein unentbehrlicher Rat-
geber sein. Sein Studium ist aber auch jedem Wehr-
manne zu empfehlen, damit er klar darüber ist, in
welcher Weise der Bund für ihn und seine Angehörigen
im Falle einer Erkrankung oder Verletzung im Mi-
litärdiensk eine staatliche Fürsorge getroffen hat, die

sich nicht als bloße Unterstützung darstellt, sondern
aus. die er oder seine Angehörigen einen Rechtsan
fpruch haben. Ein Anhang enthält sodann noch die

bundesrätlichc Bollziehungsverordnitng zu dem Gesetz,

sowie drei praktische Tabelle», aus denen die Höhe
der Krankengelder, der Invaliden- und der Hinterlasse
ncn-Pensionen in den verschiedenen Fällen ohne weitere

Berechnung sofort ersichtlich ist. Das nusjührlichc al

phabetische Sachregister erleichtert den praktischen Ge

brauch des Büchleins wesentlich.

liniere vereinszsitickriit
beginnt mit dem näckttsn ?akr ikren 17. -lakrgang. Mit ketrisdigung kann à
Zckrittleitung aui à ?akr 1903 Zurückblicken, das wieder sin ickönss löackstum

à tibonnsnten?akl gekrackt bat.
Dabei dürten wir aber nickt iteben bleiben: es bandelt lick nickt clarum, nur à

bisherige Llbonnentsnzmkl 2U bekalten, sondern lis muh vermehrt werden.
Hir botisn desbalb, dah untere beler auck im näckiten Zakr unterm Matt

neue freunde uncl Abonnenten ivkübren werden. Damit unterstützen tie kräktig
«'Das pots tireur», eines der wirksamsten Mittel über die wir vsrtügen, um tür
unters gute Zacke -u wirken und ibr Mitarbeiter ?u2utübrsn. Sleickgültig, ob die

betsr den tireitsn der Zamariter, der Militärtanitätsversins, dem gemeinnützigen
?rauenvsrein oder dem lîoten tireur angeboren, oder ob tie all dielen Organisationen
nock ternttebsn — allen wird das Matt kelekrung und Anregung bieten, die to

nötig tind tür die grohe Ausgabe, an der wir gemeinsam arbeiten.
Darum rutsn wir euck jetzt tckon iu: Zammelt neue Abonnenten! Cmpteklet

euer Versinsorgan, das tür den billigen preis von ?r. 3. — das gan-e ?abr will-
kommenen belettott bringt und latzt namentlick keine Zckluhprütung vorübergeben,
okns ibm neue freunde und bstsr 2uiutübrsn.

Druck und Expedition« Geuosscirschafts-Buchdruckerci Bern «Neuengasse Z-t).
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